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Vaterländischen Frauen-Bereins
an

Mtschlandr Zrauen zu einer
«aiserrngebmtrtagripende,

am 22. Oktober 1915.
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men und Mädchen, Mütter und Bräute!
unsrer Kaiserin ziehn wir heute,

,u unsrem hohen Geburtstagskind
M einem fröhlichen Angebind — :
jm Kriegsjahr statt Rosen,

>sel, Birnen und Aprikosen,
8 gereift an Halden und Rainen,
den großen Gärten und in den kleinen,

Baum und Strauch zu bringen vermocht,
wir mit Liebe eingekocht,
uns selber das Herz gelacht,

Das sei unserer Kaiserin dargebracht,
iDaß sie's dem Heere im Felde sende,
Daß sie's den Wunden und Flüchtige spende
Lolche Gabe wird ihr gefallen!

e bangt und jubelt ja mit uns allen.
>t ja Millionen Jungen im Feld,

>i ihrem Herzen zittert die Welt,
le soll unsre liebenden Seelen spüren!
im heraus aus Toren und Türen!
bei mit den Kirschen,den schwarzen, den he^en

„t Königinpflaumen, den Schattenmorellen,
st Heidelbeeren, den Preißelbeer.n,

>en Büchsen und Töpfen, den leichten, den
schweren,

cat großen Kruken mit Pflaumenmus,
Des den Iungens schmeckt wie bei Muttern

j ; to Hus!
^bei aus Dörfern, aus Schlössern, aus Kathen!

VT," Wir können keine Schwester entraten!
b'UM^ s der Großstadt und aus dem kleinsten Rest.

Äe aus Norden, Süd , Ost und West!
Es kommt drauf an, daß nicht eine fehle,
Wir brauchen die ganze Frauenseele.

M Unsere Gabe soll sich häufen und türmen.
- Als wollten wir auch eine Festung erstürmen,

Toll sich legen als reifer Früchtekranz
M alle Not unsres Vaterlands!
Alle für Alle ! Das ist ihr Sinn.
Aebe Frau Kaiserin, nimm sie hin.
Die Ernte war war ja so wunderbar

j | P diesem eisernen Gnadenjahr!
|$ | ; Frida Schanz

Die anläßlich des

Geburtstages Ihrer Majestät
der Kaiserin

vom gesamten vaterländischen Frauenverein
1 all seinen Verbänden und Vereinen ver¬

waltete öffentliche Sammlung von einge-
Mtem Obst und Fruchtsästen für die Kriegs-
kanken und die Truppen im Felde findet
«ch hierselbst statt. Spenden werden ent-
!vgengenommen am

Freitag, den 22. Oktober,
nachmittags von 3—6 Uhr

ber Sammelstelle vom Roten Kreuz»
m.  Emserstratze 4.
t»? ® sämtliche Spenden wird eine Liste ge-

die höheren Orts vorgelegt wird. Wir
i? “ deshalb alle Nassauer Frauen auf, aus

Vorräten in Küche und Keller einge-
jwtes Obst und Früchte, Kompotts, Marme-

liiHt« • ®eIees  und Mus , Frucht- und Beeren-
^ lle in reicher Fülle zu spenden.
vaterländischer zrauenverein.

scver

Wrüben gelingt nichts.
Kriegsarbeit von mehr als 14

färtbml\ tt̂ crn  sich unsere Feinde dem Ge-
iick,., ' d°si ihnen nichts gelingt. Ihre große
! deren Verwirklichung dem Kriege
i>ttt t „^enbe Wendung zu ihren Gunsten

te. find Absichten geblieben, haben
Nl durchsetzen können. Mißlungen ist

D°- k vorspringende Werk ^ wurde von den r »M "^ wi-d°q °l.^ mit

riS -!a € sSB : --- -- Ä -ns
und belegten die Festung mit 80 Bomben, wodurch Brände heroorgerusen wurden.

Oestlicher Kriegsschauplatz. ^ .
Heeresgruppe des Geueralfeldmnrschalls von Hindenburg.

-MWMNM -WZRMMM
Gefangenen gemacht. Heeresgruppe des Geueralfeldmnrschalls Prinzen Leopold von Bayern.

Ein russischer Angriff beiderseits der Bahn Ljoshowitschi-Baranowitschi brach 400 M . vor unserer Stellung mt Feuer zu-
ammen . _

Heeresgruppe des Genera^ von Lrnfingen.
Am Styrfluß von Rafalowka bis Kulikowiczy haben sich neue örtliche Kämpfe entwickelt.

An der Macoa beginnt der Feind zu weichen. Auf dem Höhengelände südlich ? ^ ŝ d sind mffere Trugen nn V̂orstchreüen
gegen Evetkoo-Grob und den Ort Vrcin. Südöstlich von Pozarevac sind Ml . Crntce und Bozevac g.nom . g ,<9
haben die Höhen des Muslin - Percin und Babin - Cub besetzt. Weiter südlich drangen sie über Egnpalanka vor.

Oberste Heeresleitung.
WTB Großes Hauptquartier, 19. Oktober. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Genernlfeldmarschallsvon Hindenburg. ,

Südlich von Riga stürmten unsere Truppen mehrere russische Stellung -:, " nd ^ reichten die Düna ch ch^ or^ ^ 8-
zier, 250 Mann wurden gefangen genommen, 2 Maschinengewehre erbeutet. Em russischer Angriff 3 ' russischen Stabsoffizier
In Gegend von Smolwy wurde ein russisches Kampfflugzeug und ein französischer Doppeldecker, der von n ick
geführt wurde und mit einem englischen Maschinengewehr ausgerüstet war , abgeschoffen.

Heeresgruppe de» Generalfeldmarschalls Prinzea Leopold von Bayern.
Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Die gestern gemeldeten Kämpfe am Styr nahmen für uns günstigen Fortgang.

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen wurden von der Armee des ®
österreichisch-ungarische Truppen die Stadt Obrenotaz genommen Südlich von Bugrad nahmen deutsche s chs h
Verbände nach Kamps die Höhen östlich Vraniz, südlich Rypan und südlich von Grocka an der Donau 0rte

Die Armee des Generals von Gallwitz erkämpfte mit dem rechten Flügel die Gegend restlich l on y 1 ^ ind
Dodary und Mala Krsna . Das Höhengelände bei Lucia sowie südlich und östlich°on Bozevac bis Mwst ac ™JJbL rot  weiter
entrissen. Die Armee des Generals Bojadjeff drang gegen Zcyecar, Kusazevac über Iuowo und gegen e ff von und
vor Andere bulgarische Truppen haben Dranje am oberen Morawatale genommen und weiter südlich die L g ö
S „x bereits - bersch,»ten. Ob-,»- k>. . -» s» .uns.

der englische Aushungerungskrieg . Völlig
versagt hat die britische Riesenflotte, ihre an¬
geblich ungeheure Ueberlegenheit sollte imstande
sein, sofort nach Kriegsbeginn die deutschen
Kriegsschiffe allesamt in den Grund zu bohren,
hat aber nicht eine einzige Großtat zu leisten
vermocht. Gebrochen ist die Macht der rus¬
sischen Millionenhecre und der Führer der
Dampfwalze abgesetzt. Das italienische Heer,
das den Todesstoß Oesterreich-Ungarn geben
sollte, verbraucht seinen Kern im vergeblichen
Ansturm gegen dessen Grenzen.

Der fünfte und stärkste der französisch eng¬
lischen Durchbruchsversuche im Westen bekräf¬
tigt nur , wovon unsere Helden dort einmütig
überzeugt bleiben: „Durchkommen — ausge-
schloffen!“ Der Führer drüben. Ioffre , ge¬
dachte, durch einen noch nie gebotenen Groß¬
betrieb von Kriegsmaschinen, durch einen un¬
erhörten Massengebrauch von Granaten und
Sprengstoffen seinen im Angriffsbefehl zwiefach
angegebenen Zweck zu erreichen, „die Deut-
fchen ans Frankreich zu vertreiben" und „die
neutralen Völker zu bestimmen, sich zu Gunsten
des Dicroerbandes zu entscheiden". Aber Ma¬
schinen und Minen reichen nicht aus, den Geist
m ersetzen, dem das Gewissen und die Kraft
die Ueberlegenheit sichern. Diesen Geist haben
unire Krieger, die ihres gerechten Kampfes und
ihrer Kraft ihn durchzuführen, gewiß sind.

Derselbe Geist beseelt die Türken . Nach
ihrem Kriegsminister, Enver Pascha, kosten den
Engländern und Franzosen die Dardanellen-
stürme bereits eine Diertrlmillion Menschen.
Diese ungeheuren Opfer sind umsonst gebracht.
Wo der Sieg ist, künden unsre und Oster-
reich-Ungarns Fahnen , die über Belgrad wehen.

Nichts gelingt drüben Darum sinken unst«
Feinde Ansehen und Glaubwürdigkeit . Dem
Flehen der Franzosen und der Engländer.
Hilsstruppen nach Europa zu schicken, erteilt

Japan einen Korb, weil es an den Sieg seiner
Verbündeten nicht mehr glaubt und für eine
verlorene Sache nicht mitbluten mag. Groß-
britaniens Allgewalt zur See und Rußlands
Oberherrschaftüber alle Slawenvölker sind so
zusammengeschrumpft, daß die Balkanstaaten
nicht mehr willenlos gehorchen, sondern tun,
was nur ihr Wohl erheischt. Die sichere
Üeberzeugung. daß die Mittelmächte siegen
hat Bulgarien an ihre Seite geführt. Und
so mehren sich drüben die Zeichen, daß Sorge
und Mißmut zunehmen. Eine Londoner
Zeitungsstimme gibt dem Erstaunen Ausdruck,
daß die Balkanvölker nicht den Serben zu
Hilfe kommen. Was hier Erstaunen genannt
wird, ist die Enttäuschung, daß dem Dieroer-
bande alles schief geht.

Mit jeder neuen Enttäuschung immer mehr
Nahrung , bis sie schließlich nach den Schuldi¬
gen sucht. In England hat das Vorspiel zur
Suche nach dem Schuldigen bereits begonnen.

harte Worte der ferbifchen
Thronfolgers.

_ Budapest, 18. Oktober. (T.-U., Tel.)
Nach einer aus Prifchtina hier eingetroffenen
Meldung st' ll der serbische Kronrat beschlossen
haben, angesichts der gegenwärtigen kritischen
Laae auf dem Balkan den italienischen Aspi-
ralionen sich nicht zu fügen. Kronprinz Alex¬
ander sagte am Schluffe des Kronrats in er-
regtem Tone zu den italienischen und
russischen Gesandte' ' : Dank Eurer
Selbstsucht werden  wir unter-
a eh  e n. Wir haben haben aber unseren Be-
schluß gefaßt und werden trotz der Aussichts-
lostgkeit bis zu Ende Kämpfen. Es ist klar,
daß das Ende gekommen ist. Aber mit uns
werdet auch Ihr untergehen. Niemand wird
Eurer in Achtung und Wertschätzung gedenken.

Blutige Zusammenstöße in
Salonik.

Budapest, 18. Oktober. Zwischen Grie¬
chen und französischen Kolonialtruppen ist es,
wie schon kurz gemeldet, nach Berichten aus
Bulgarien zu einem blutigen Zusammenstoß
gekommen. Es wird die Klage erhoben, datz
englische und französische Soldaten in die Häu¬
ser der Vorstädte eindringen und dort allerlei
Gewaltakte ausüben . Es wurden deshalb
griechische Bewaffnete entsandt, die in der Nacht
zum 15. in einem Hause 8 französische Sol¬
daten angriffen, die dort gewaltsam austraten.
Die französischen Soldaten widersetzten sich der
Wache und erschossen6 Griechen. Die Wache
tötete hieraus 4 Franzosen , während die üb¬
rigen schwer verletzt wurden.

Genf, 18. Oktober. Lyoner Blätter mel¬
den. daß eine große Schlacht in der Gegend
von Walandooa im Gange ist, an der 40000
Bulgaren mit zahlreichem Artilleriematerial
teilnehmen. In Mazedonien steht em Zusam¬
menstoß zwischen der den Serben zu Hilfe ge¬
eilten Verbündeten und den Bulgaren bevor.

, Saloniki , 18. Oktober. Laut Blätter-
! Meldungen gewinnen die Kampfe bet Walan-
i dooa und Slrumitza . in die französische Trup-
' pen ei igriffen, an Umfang.

Der Koustantinopeler „Tanin " erfährt aus
Saloniki , daß der serbische General stab seine
ganze Aufmerksamkeit aus dle.  Lune Zajeca-
Prahovo konzentriert hat , um die Verbindung
der österreichisch-ungarischen und der deutschen
Truppen mit der bulgarischen zu verhindern,
und Tag und Nacht an der Verstärkung i ie-
ser Linie arbeite.

hn>



500 Jahre F)obenzoUem.
Ein Markstein Brandenburg -Preußens.

Wenn daS Märchen von Cidher , dem ewig
Jungen , Wahrheit würde , wenn es einem
Menschen vergönnt wäre , nach 500 Jahren des¬
selben Weges zu fahren , wie wurde der erste
Kurfürst aus dem Hohenzollernhause , Friedrich,
Burggraf von Nürnberg , staunen , was aus seiner
Mark Brandenburg geworden ist . Als er vor
einem halben Jahrhundert ins Land kam , war
die Saat , die die kräftigen Askanischen Fürsten
in den Marken gestreut und gepflegt hatten,
längst unter ihren Nachfolgern elendig ver¬
kümmert . Einkünfte und Zölle , Schlösser
und Städte , zuletzt die ganze Mark
waren verpfändet worden , die Nachbarn
hatten zugegriffen und sich Gebietsteile
angeeignet . Von dem askanischen Erbe waren
nur die Altmark am linken Ufer der mittleren
Elbe , die Priegnitz oder Vormark rechts der
Elbe und unteren Havel , die Uckermark zu beiden
Seiten der Ucker und die Mittelmark mit dem
Havellande , dem Lande Teltow , Barnim , Lebus,
Zauche und Sternberg übriggeblieben . Auch dies
Gebiet wurde von den Nachbarn noch um¬
stritten , so war die Uckermark zum guten Teil
in den Händen Pommerns.

Die Bevölkerung war verwildert und ver¬
roht , das Wendentum , das die Askanier nieder¬
geworfen , begann sich wieder gefahrdrohend zu
regen , in den Burgen hauste ein trotziger Raub¬
adel , der Wege und Straßen unsicher machte,
die Gewerbe lagen hoffnungslos darnieder,
der Bürger seufzte unter schweren Lasten , _der
Bauernstand war in Aberglauben und Unwissen¬
heit verkommen . Aber Hohenzollernkraft und
Hohenzollernsinn wußte aller Hindemisse
Herr zu werden , Leben und Ordnung in
die wüste Sandscholle zu bringen , deren nie¬
mand begehrt hatte , und als im Herbst 1415
zum ersten Male die brandettburgischen Stände
dem neuen Kurfürsten huldigten , da war die
Grundlage geschaffen, aus der sich das mächtige
Gebäude des brandenburgisch -preußischen Staates
aufbauen konnte . Zu welcher Stärke und Herr¬
lichkeit es sich erheben sollte , das hätte der Ahn¬
herr des Hohenzollernhauses allerdings vor 500
Jahren nicht vorausgeahnt , nicht einmal in den
verschwiegensten Träumen erhoffen können.

Eins aber würde er, wenn er zum Leben
wiederkehren könnte , in dem gewalttgen Staats¬
wesen , das einem neuen deutschen Reich zu
granitenem Sockel diente , wiedererkennen und
freudig als das Ureigene seines Stammes be¬
zeichnen : den Geist der Ordnung , die straffe
Zucht , Pflichtbewußtsein , Verantwortungsgefühl,
Tatkraft , praktischen Sinn , zähe Beharrlichkeit.
Eigenschaften , die uns in den markigen Gastalten
des Hohenzollerngeschlechts immer wieder vor
Augen treten , die vom Throne her ins Volk
gedrungen sind , die im Beamtentum und Militär
ebenso wirksam und lebendig sind , wie im
Bügertum , der Bauern - und Arbeiterschaft . Und
dieser altpreußische Geist , der sich in den Trägern
der Krone aus Hohenzollernblut von jeher seine
vornehmsten Vertreter gesucht hat , offenbart sich
jetzt im großen Völkeringen ebenso stark und
tüchtig wie in unermüdlicher . emsiger Friedens¬
arbeit . Wenn Preußen und mit ihm das ganze
brüderlich vereinte Deutschland jetzt den Kampf
mit einer Welt von Feinden durchführen kann,
so danken wir es dem Samenkorn , das vor
500 Jahren die Hand eines Frankenritters aus
dem Hohenzollerngeschlecht in den märkischen
Sand legte . Es hat tausendfälttge Frucht ge-
ttagen.

Nicht daß die Hohenzollern ihre Herrscher¬
aufgabe in kriegerischen Eroberungen gesehen
hätten I Aber kriegerischen , mannhaften Geist,
Spannkraft und Unternehmungslust wußten sie
in ihrem Volke zu erwecken und wachzuhalten,
als unentbehrlich für dessen Sicherheit und
Gedeihen in Kampfesstürmen und Friedensruhe.
Große Kriegergestalten finden wir unter ihnen.
Den großen Kurftirsten , den „alten Fritz " , denen
der Kriegsgott reiche Lorbeeren wie keiner je
ums Haupt wand , König Wilhelm den Sieg¬
reichen , den es vergönnt war , die Krone des
geeinten Deutschlands im Spiegelsaal des
ftanzösischen Kaiserschlosses zu Versailles
auf das schon ergrauende Haupt zu setzen. Aber

ihnen allen war der Krieg nur ein unumgäng¬
liches Mittel , den Frieden zu sichern, in dem
sich ihre Herrscherttigenden am schönsten ent¬
falteten . Auch der derbe Soldatenkönig
Friedrich Wilhelm I ., der Schöpfer des jetzt so
viel geschmähten und im Geheimen so viel be¬
wunderten preußisch -deutschen „Militarismus " war
ttotz seiner kriegerisch-rauhen Außenseite ein Fürst
des Friedens , der dem preußischen Staats¬
organismus die militärischen Tugenden der
Pünktlichkeit , Ordnung und anspruchslosen Spar¬
samkeit auf alle Zeiten hineingehämmert hat.

Und ihr Urenkel , unser jetziger Kaiser , an
dem der giftige Schwall der Schmähsucht und
Verleumdung unserer Feinde in trüben Fluten
emporschlägt , ist — das hat er in langen Jahren
erwiesen — von wahrem Friedensgeist beseelt.
Aber den mannhaften , auftechten Sinn seiner
Vorfahren , der nie versagte , wenn die dröhnende
Posaune der Weltgeschichte zum Stteite rief , der
das einmal gezogene Schwert auch vor einer
Übermacht von Feinden nicht eher zur Scheide
zurückkehren läßt , als bis es mit Ehren geschehen
kann , hat auch er geerbt . Und ganz Deutschland
jubelt ihm heut , wo unsere Heere , im Westen
die eiserne Mauer von der Nordsee ' bis zu den
Vogesen ziehen , wo sie tief in Rußlands Steppen
und Sümpfen die Kosaken jagen , wo sie in
Serbiens ragenden Bergen sich die Straße zum
schimmernden Bosporus erkämpfen , mit den be¬
geisterten Worten zu , die ein deutscher Dichter
in Preußens ttübster Zeit gesungen , die er dem
Sieger von Fehrbellin von seinen sturmerprobten
Kriegern im Lederkoller und Tressenhut in
brausenden Akkorden prüfen läßt:

In Staub mit allen Feinden Brandenburgs!
A. St - N.

Verschiedem UrisgZmchrichLen.
(Von der mil . Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.)

Joffres Tagesbefehl.
Jetzt gesteht das französische Kriegsministerium

zu , daß der deutsche  G e n e r a l st a b
Jofftes Tagesbefehl völlig treu  wieder¬
gegeben habe . Demnach war also die September-
Offensive der Franzosen ein Versuch mit allen
Mitteln und um jeden Preis die deutsche Front
zu durchstoßen.
Bulgarischer Vormarsch auf der ganzen

Grenze.
Einem Sofiaer Telegramm der ,Kölnischen

Zeitung ' zufolge überschritten die bulgari¬
schen Truppen die serbischeGrenze
scheinbar auf der ganzen Linie.  Das
T i m o k t a l mit der wichtigen Eisenbahn von
Nisch zur Donau ist nicht mehr für Serbien
benutzbar , wodurch der Verkehr Rußlands mit
Frankreich unterbunden ist.

Das Rätsel des Hügels 7 « .
Nach dem ,Nieuve Rotterdamsche Courant'

wurde das Rätsel des Hügels 70 amtlich auf¬
geklärt . Die Mitteilung Frenchs , in der von
der Eroberung des Hügels 70 die Rede war,
enthielt den Satz : „Wir eroberten Minen-
gänge um Loos  und Hügel 70 ." Es
soll richttg heißen : „ Wir eroberten Minengänge
um Loos und um Hügel 70 ." (Danach ist also
nicht Hügel 70 erobert gewesen , sondern nur
Minengänge um ihn .) *

Griechisch -englischer Zwischenfall.
Aus Sofia wird gemeldet : In Saloniki

fand ein blutiger  Z u s a m m e n st o ß
zwischen kleinen englisch-ftanzösischen Truppen¬
teilen und griechischen Gendarmen statt.

87 8V « Mann englische Dardanellen¬
verluste.

Ministerpräsident Asquith gab die Darda-
n e l l e n v e r l u st e der Engländer bis 6 . Ok¬
tober mit 96 899 Mann  an , und zwar : Offi¬
ziere getötet 1185 , verwundet 2632 , vermißt 383.
Mannschaften getötet 17 772 , verwundet 66 220,
vermißt 8707 . Unter diesen Verlusten sind die
australischen und neuseeländischen : Offiziere 1201
und Mannschaften 27 900 . Bis 21 . August
waren Verluste 87 630 , also betragen die engli¬
schen Verluste in 49 Tagen an den Dardanellen
9269 Mann.

6me Fjerremiatiir.
23 ! Roman von Henriette v. Meerheimb.

(Fortsetzung.)
Anne -Marie gab ihm einen leichten Klaps

ans die Backe . „Wenn ich nicht wüßte , wie
du eigentlich denkst , müßte ich dir wirklich
manchmal böse sein . Nun komm , wir wollen
zu Bett geben . Mamachen fallen schon die
Augen zu . und ich muß morgen sehr früh auf«
stehen , weil ich erst mit dem Inspektor aufs
Feld , dann mit dir reiten will ."

„Wenn du gestattest , bleibe ich noch etwas
auf ."

„Ach, warum nicht gar ? Es ist spät genug
— komm nur mit !"

„Aber ich werde doch noch zu Bett gehen
dürfen , wann ich will !'

Anne -Marie , die gerade die Lampe fort¬
sehen wollte , drehte sich erstaunt um . „Du
scheinst sehr nervös zu sein ! Der Ton ist neu
und mir nicht gerade angenehm . Natürlich
kannst du zu Bett gehen , wann du willst —
aber ich werde nicht gern gestört , wenn ich
schlafet

„Ich werde dich nicht stören, " entgegnete

„Du weißt , ich schlafe schon schlecht ein.
wenn ich denke , die Tür könnte aufgehen ."

Georg sah den nervös gespannten , ängst¬
lichen Ausdruck in dem Gesicht seiner .Mutter,
der stets bet jeder noch so geringfügigen
Meinungsverschiedenheit zwischen ihm und
Anne -Marie in ihre Züge trat . Er biß die
Lippen zusammen , um die heftige Antwort fest¬
zuhalten , die darauf schwebte.

Frau o. Stechow räumte mit zitternden

Händen die Kuchenteller , die noch herum¬
standen , zusammen . Das feine Porzellan klirrte
aneinander.

„Bemüh dich nicht . Mamachen . Die Leute
machen das schon, " sagte Anne -Marie , beuccke
sich zu ihrer Schwiegermutter und küßte ihr
weißes Haar , das förmlich silbern unter dem
schwarzen Spitzenschleier , der darüber lag,
hervorleuchtete . „Wie hübsch du dich wieder
zurechtgemacht hast !" bewunderte sie freundlich.
„Dies schwarze Samtkleid steht dir aus¬
gezeichnet ."

„Das hast du mir ja geschenkt , Anne-
Marie ."

„Aber die Spitzen nicht , lind wie alles
fitzt, das ist doch dein Verdienst !"

„Du liebes Kind , immer sagst du mir etwas
Angenehmes I"

„Wenn man eine so liebenswürdige Schwie¬
germutter hat . wie ich. ist das leicht ."

„Aber einen unliebenswürdigen Mann hast
du — nicht wahr , Anne -Marie ? " Georg trat
zu seiner Frau und legte den Arm um ihre
Schultern . Ihre Freundlichkeit gegen seine
Mutter entwaffnete ihn.

übclnehmen konnte Anne - Marie auf die
Dauer nicht . Sie zog Georgs Kopf zu sich her¬
an und küßte ihn . „Ach ich ich bin ja ganz ru-
srieden mtt meinem Mann , wenn er auch
manchmal etwas wunderlich ist."

„Du bist recht genügsam ."
„Das finde ich gar nicht . Sie streifte seine

elegante Gestalt mit wohlgefälligem Blick . „ Ich
habe einen sehr hübschen Mann , ein entzückendes
Kind , ein schönes L>eim und die beste Schwieger¬
mutter auf der Welt . — Nennst du das ge¬
nügsam sein , Mama ?"

6riechenlanäs Politik.
Die geographische Lage eines Landes be¬

stimmt seine Entwickelungsmöglichketten . Auf¬
gabe eines einsichtsvollen Regenten , einer voraus¬
schauenden Regierung muß es sein,imJnteresse des
Landes die Bedingungen zu fördern , welche seiner
gedeihlichen Entwickelung dienen können , aber
fistaßnahmen zu vermeiden , welche Störungen
und Hindernisse herbeisühren könnten . Griechen¬
land , der südlichste Abschluß der dritten und
östlichen in das Mittelmeer Vorspringenden
Halbinsel Europas , hat eine im Verhältnis
zu seinem Flächeninhalt sehr ausgedehnte
Küste , auch gehören zahlreiche Inseln
zu ihm . Das gebirgige Land selbst besitzt
in sich weder Bodenschätze noch die
Vorbedingungen für Ackerbau und Viehzucht im
großen Stil , wenn auch die Griechen des Alter¬
tums zuerst Ackerbauer waren . Die Lage der
vorgestteckten Halbinsel , von Klein -Asien und
Ägypten fast gleich weit entfernt , in der Nähe
Italiens und durch festländische Wege im Norden
mit den Donauländern verbunden , hat Griechen¬
land schon im Altertum auf Handel und Ver¬
kehr hingewiesen ; die häfenreiche Küste und die
nahen Inseln boten dazu die Hand . Von der
königlichen Weisheit ' eines Perikles geleitet , er¬
freute sich damals das Land bald eines allge¬
meinen Wohlstandes , zur Auftechterhaltung
seiner politischen Vormachtstellung brachte es
die reichen Mittel aus , welche Perikles forderte.

Nach Jahrhunderten deS Niederganges hat
sich ein neues Königreich Griechenland empor¬
gerungen , die Bewohner zeigen nur geringe
Spuren der alten Dorier , denn zahllose Völker-
stämme sind über das Land weggeflutet , und
aus ihrem Blute entstand ein Mischvolk, welches
erst nach und nach , und zwar seit im vorigen
Jahrhundert ihm das Türkenjoch abgenommen
worden war , Sinn und Empfänglichkeit , für
eigene organisatorische Verhältnisse gewann , und
in den letzten Jahrzehnten anfing , die Elemente
der früheren Größe als Sporn für den neuen
Aufstieg in sich zu entwickeln.

Aus sich heraus vermochte das junge neue
Königreich Griechenland allein den Aufstieg nicht
auszuführen . Die stemde Hilfe , welche es be¬
durfte , mußte es bei denen suchen, welche
politische Gegner des früheren Despoten waren:
Rußland , Frankreich , England . In der Tat
haben diese drei Großmächte nicht versagt , und
die Verhältnisse Griechenlands sind besonders
seit den letzten Balkankriegen mehr und mehr
gefestigt ; durch die Mai -Parteinahme Italiens
aber rückte Griechenland als neutraler Staat,
als Zünglein an der Waage bei dem gelvaltigen
Völkerringen , für das Mittelmeer in die vor¬
derste Linie.

Das Weltbild zeigte den Vierverband im
Sinken , die Zenttalmächte mit der Türkei sieg¬
reich . Auf der Halbinsel selbst hat das bul¬
garische Königreich Anschluß an die Gewinn-
Partei gefunden und damit die Mittel zur
Ausgleichung der Unbilden des ziveiten Balkan¬
krieges . Rumänien hält wie Griechenland die
Neutralität auftecht . Kann billigerweise etwas
anderes verlangt werden ? Von Rumänien
nicht zu reden , muß für Griechenland dieser
Weg als der allein richtige bezeichnet werden.
Daß es weder durch das Drängen des Vierver¬
bandes noch seines leitenden Ministers Venizelos
davon abgelenkt wurde , beweist den Durch¬
bruch der Erkenntnis für die wahren Interessen
des Landes und für seine politische Zukunft.
Bitter schmeckt die Vergewaltigung der griechischen
Inseln durch die Dardanellenkämpfer , mit sauer¬
süßem Lächeln wird in Saloniki die Landung
des Hilfskorps ftir Serbien begrüßt sein, nach¬
dem die formalen Proteste wirkungslos sich vor
der Macht der Tatsache erwiesen hatten . Viel
ist dadurch an innerer Festigkeit gewonnen , daß
die fremdländischen Offiziere in Heer und Flotte
sowie der Fuchs Venizelos abgeschüttelt werden
konnten . Johanne ? Kreß, Oberstleutnant a. D.

politische AuncLlcbau.
Deutschland

* Aus Anlaß der Steigerung der
Nahrungsmittelpreise  haben die
Generalkommission der Gewerkschaften Deutsch¬

lands und der Vorstand der Sozialdemo.
Partei eine Eingabe an den Reichskanzler
richtet . Darin werden folgende Forde^
aufgestellt und durch Anführung einer
von Tatsachen und Zahlen begründet : 1.
setznng von Höchstpreisen für Vieh , 6efoi
für Schweine . 2 . Einführung einer sachger
Verteilung von Fleisch und Fetten nach
Muster der Brotversorgung . 3 . Ernste i
nahmen gegen die Steigerung der Preist
Milch , gebrannte Gerste und Graupen . 4. M
Herabsetzung der Höchstpreise für Kartoffel
und Kartoffelpräparate . 5 . Durchgreifende"
nahmen zur Sicherung mäßiger Kartoffel ^ arstettm, n

* Der Reichstagsabgeordnete
hoff  ist , fast 66 Jahre alt , gestorben . ? « . •
bewirtschaftete seit 1874 seinen Hof selbst
betätigte sich eifrig im landwirtschaftlichen
einswesen . Seit 1893 ist ^ er ununterbii

üß die
ite des

nihlmg u
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Mitglied des preußischen Abgeordnetenha«
und seit derselben Zeit bis 1906 mit fütp % je M
Unterbrechungen und seit 1912 Mitglied i» M -chand
Reichstages gewesen . » Miia 6

Frankreich.
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*Jm ,Genfer Journal ' wird erzählt , >« sKwindigl
den Rücktritt  D e l c a s s e § aus de « ms dur
Kabinett veranlaßt habe . Als Venizelos zu« ;efunbc, w
trat , hatten die Landungen in Saloniki bereis wchbruche
begonnen . Infolge der Veränderung i« bietet
politischen Lage in Griechenland erteilte d, ihren vo
ftanzösische Gesandte Deville in Athen den K, Mu die
fehl , die Landungen einzustellen , und berichiii us häufig
darüber nach dem Quai d 'Orsay . Delcch kt,  die m
billigte dieses Vorgehen , während Viviani j t M Me
Befehl des Gesandten in Athen widerrief uii stigung g
den Aufttag gab , sofort möge mit k  Nicht cu
Landungen fortgefahren werden . Darüber « «u westlö
stand eine Meinungsverschiedenheit zwischen du foem̂ ini
wirklichen und dem interimistischen Minister liüel nicht
Äußern , denn Viviani versah seit mehrm «dLoznica
Tagen das Ministerium des Äußern , und soa Mt und
klären sich auch die Briefe Delcasses und i» ihm Geb
Behauptung Vivianis , daß niemals UneiniM tzüberwi
zwischen dem gegenwärttgen Kabinett und bet it ein Sei
Ministerium des Äußeren bestanden habe . chn For

England . j®, fecre
*Das immer wieder auftauchende Gen 'ch! «

voneinerbevorstehendenMiuistu w - «
krise  wird jetzt von den großen Blättern ei» Wjpetf
gehend besprochen . Die angesehene London»
Hall Mall Gazette ' schreibt : „Die Umbildml WGe
der britischen Regierung wird binnen kurze»
unvermeidlich sein wegen der Uneinigkeit , N
int Kabinett , besonders hinsichtlich der Wch
pflichtfrage , herrscht ." Auch andere Blätter , dq Pf
unter die ,Times ' , weisen darauf hin , daß „m ®
Ministerkrise unvermeidlich geworden sei, m 7 . " '
eine Einigung über die Lebensftage der Ratio» 8 oer
unmöglich erscheint . Es ist bemerkenswert , tö Brt“1
immer weitere Kreise , die bisher Gegner
allgemeinen Wehrpflicht waren, , sich sitzt
bekehrt haben , weil sie darin das einzige Ä i;

„zur Rettung des bedrohten Vaterlandes " p f
Norwegen.

* Der Regierungsausschuß , der VorschlöH
J Haupt,

berbui
jstlvolle

:5er«

zur Regelung der Butterpreise HWUc
dem inländischen Markte machen sollte , mm j» ^ toe {fer
dem Ergebnis , daß die einzige Möglichkeit,. sm -*
Butterpreise zu regeln , durch den Erlaß e»
Butterausfuhrverbotes  gegeben L
Der Ausschuß beantragte daher ein soforffÄ
Ausfuhrverbot für Butter , jedoch mit dem RÄ
für die Negienmg , Befteiungen davon $
genehmigen.

Spanien.
* Das Ministerium  ist ganz w*

raschend zurückgetreten.  Man vermW
daß finanzielle Schwierigkeiten die Ursache
Kabinettswechsels sind.

Asien . .
*Der Vierverband scheint sich sogar tt® _

Japan  gewandt zu haben , um Hilfe• *
Balkan zu bekommen . Denn die japanW Mßt 1
Presse beschäftigt sich mit diesem Vorschlag M cht. C
verurteilt ihn aufs schärfste. Bei der W “
Lage in China und der Möglichkeit von M
ruhen in Indien sei es zweifellos , daß
beschlossen habe , keine Truppen n ° « 8, abe
Europa  zu senden . Japan habe diesen M
schluß längst den Mächten mitgetellt , und « Jrt a
liege kein Grund vor , ihn zu ändern
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„Nein , Anne -Marie , du hast sehr recht . Es
geht euch beiben ja so gut . liebe Kinder ! Gott
erhalte euch euer Glück ! — Georg , dir gehört
doch das alles mit : das schöne Gut . das jüße
Kind , die alte Mutter . . ."

„Freilich — mir gehört das alles auch !"
wiederholte er mechanisch.

„Siehst du wohl . Man muß dir das nur
klar machen , nre gut du ' s hast !" stimmte Anne-
Marie bet . „Also komm nicht so spät und wecke
Budi nicht auf . Du siehst ihn dir ja wohl
immer noch einmal an ?"

„Du etwa nicht ?"
„Natürlich . Aber bei einer Mutter versteht

stch das von selbst . Bei einem Vater ist's schon
ungewöhnlicher ."

„Hier ist manches ungewöhnlich ."
Anne -Marie hörte die letzten Worte nicht

mehr . Sie schob ihre Hand unter Frau
v . Stechows Arm und führte sie die Treppe
hinauü

Georg ging durch die Halle in das
Rauchzimmer . Die verbrauchte Luft , die
nach kaltem Tabak roch , widerte ihn an.
In allen Aschbechern lagen Zigarrenresle.
angerauchte Zigaretten , auf den Tischen
standen halbgeleerte Wein « und Bier-
gläter . Die Diener räumten noch im Speise-
soal das Silber fort , ehe ste in den andern
Zimmern Ordnung schafften . In seinem
Arbeitszimmer wehte ihm durch tin offenes
Fenster kühle , etwas regenfeuchte Lust an¬
genehm erfrischend entgegen . Dies Zimmer
lag . abgesondert van den übrigen , nach dem
Garten hinaus . Er drehte das elettrische Licht
an und warf stch aus den dicht ans Fenster
gerückten Diwan.

VorhängeDie weit zurückgeschlagenen
ließen den Blick in den Garten sieb■ „
Bäume rauschten leise , die Fontäne pläfläte ,
eintönig , es klang wie weich herniederriefet
Regen . Über dem dreitästigen Nußbaum >«" 1
der Abendstern . , . . . «

Hier in diesem kleinen Heiligtum lebte
in den ihm nur spärlich zuaemestenen SW
der Einsamkeit seinen Münchener Ert ^ ,,
rungen . Anne -Marie betrat dies L 'w -

selten . Aber das Kind spielte HE»höchst
hier bei ihm . Das Bübchen saß dann 1® „
tieft mit seinen Spielsachen da . daß er es > .
oft in unbewußt reizenden Stellungen lk>Zü \
konnte.

An der Wand hing die Skizze von
Georgs Augen fielen darauf . Oum

Radi"»

Wonne zugleich bereitete ihm der
Seit den vier Jahren , «”• ' ndie

keine
er hier in
Silbe mehr,zubrachte , batte er keine tz,tlve nicu - ,

Nadine gehört . Er wußte nicht , wie ft?
ob sie noch in München war — nichts - s

CDU

Ungewißheit über ihr Schicksal foltesi^
oft . Aber wie sollte er etwas über sie M
satzrung dringen , ohne daß sie von setm ~|
tundigungen hörte ? „

An Roland hatte er bald na « '*0
Heirat geschrieben und ihm einige : « w ^
erteilt . Die Bilder in der alten
waren ihm so wohlbekannt , daß er e
diejenigen bezeichnen konnte , die er 1
haben wollte . Georgs veränderter j
verbarg dem Maler , daß sein einstme»
schüler es war . der ihm die gutbezahlte
austrug . <

Georg bqchte manchmal daran , sich
zu erkennen zu geben , um nach Nadln»
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Serbien als Kriegsschauplatz.
Flußtäler und Bergketten.

-rn großzügiger Weise ist nunmehr der An-
deutscher und österreichisch>ungarischer

t»en gegen Serbien erfolgt. In der ganzen
«iie von der Drinamündung bis zum Eisernen
>ist der Vormarsch begonnen. Damit sind

ersten Aufgaben der strategischen Offensive
»n Serbien bereits gelöst. Sind doch die

lewässer deS Landes, so wie sie im Frieden
, Annäherungslinie der Kultur an Nordserbien
Men, im Kriege das bedeutendste Hindernis,
n f,ejn Einmarsch größerer Heeresmassen im
/ steht. Am schwierigsten gestaltet sich natur-
zß die Überquerung der Donau wegen der
jle des Stromes und der besonders im

Frühling und Herbst heftigen Windströmungen,
Durchführung von Brückenbautener-

^x ^ Tiefe der Donau beträgt bei normalem
lerstande bei Belgrad rund 33 Meter, bei
glija 66 und bei der engsten Stromstelle,
Prigrada-Riff 51 Meter; die Strom-

Äwindigkeit erreicht zwischen Belgrad und
ms durchschnittlich 1,3 bis 1,5 Meter in der
,nde, vermehrt sich aber in den Engen des
hruchs ganz außerordentlich. Auch die
bietet mancherlei Hemmnisse; sie wechselt

ihren von Rada bis zur Einmündung in die
iau die serbische Grenze bezeichnenden Fluß-

häufig chr Bett und überschwemmt die
die meist versumpft sind. Stellenweise bis

700 Meter breit, gewährt sie für die Ver-
ligung große Vorteile.
Nicht anders verhält es sich mit der Drina,
l westlichen Grenzfluß Serbiens , der von
m Êintritt in Serbien an ohne künstliche
tel nicht zu passieren ist, zwischen Zwornik
Loznica eine Breite von 130 bis 150 Meter
icht und oberhalb Zwornik ein enges, von
,,!n Gebirgen umschlossenes Tal durchfließt.

llnemiglM Überwindung dieser Flußläufe bedeutet also
undh  rein Serbien angreifendes Heer bereits einen

abe. eßen-Fortschritt. Freilich sind die Schwierig-
iten der kriegerischen Operationen auf dem

GerLj Men Kriegsschauplatz damit noch nicht er-
iuister M- Serbien ist Äergland, und die be-
ättern ei» Menden Gebirgsgruppen werden nur durch
^nnd« « Morawatal, das sich zwischen das ost-

IkmbildM WI Gebirge einschiebt, geteilt. Dieses nach
ert fuiM tr stärksten Festung des Landes, nach Risch,

V Milde Tal ist deshalb von besonderer strate-
,r » W« Bedeutung.
ut,er juj  Höchstens der dritte Teil des Landes
^ im als sogenanntes Manövrierterrain be-

sei "ttüir̂ et werden. In allen andern Gebieten
^ der Gebirgskrieg mit all seinen Eigen-

»mii'rt d»! geführt werden. Das Bergland ist fast
J chweg dicht bewaldet und gemahnt in land-

h-M sicher Beziehung an Steiermark und Kärnten,
üae M ' Randgebirge heben sich zu höheren
Ei ««w Agebirgen empor. Gegen die Donau und
^ t k p fällt das Bergland terrassenförmig ab.

khauptgebirgszüge sind vielfach durch Quer-
-r. ^ verbunden, die dem Ganzen eine höchst

JetJ ®l lselvolle Gestalt geben und bald engere,
rkf 'f J 1 liiere kesselartig gebildete Hochtäler um-
^, '" »M ^ en* !ie stehen"durch enge Felstore und

„Ir Achten vielfach miteinander in Verbindung
i- ld zeigen ebenfalls oft ausgesprochenen Wald-

sos0wM ttttkler. Bei einem solchen Terrain ist natur-
dE/ ; l»äß die Zahl der militärisch brauchbaren

davoni rkehrswege sehr gering. War doch Serbien
M mit Ausnahme von Montenegro das
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anz !e europäische Land, das Eisenbahnen baute!
.Hit  übernahm die serbische Regierung,

vermwiMis^dahin an einen Berwag mit ausländi¬
sche w Gesellschaften gebunden war, selbst den

«bau ihres Schienennetzes.
! ,Die Haupteisenbahnlinie, die gerade jetzt eine

sogar nlq Moste Bedeutung gewinnt, ist die Orient-
HllstM ^ bie sich an die Linie Budapest—Semlin
japamst Aießt und in der Linie Sofia—Konstantinopel

Wng 's. Einzelne Schienenwege zweigen von
«er hewe" ^ Strecke in das Innere des Landes ab.
fl vonM «Bahnlinien sind mit Ausnahme derjenigen,
«aß Jap'? si°urch das Timoktal führt, zwar normal-
en na« % aber eingleisig; sie besitzen nur geringe
diesenM Mngsfähigkeit, und vor allem macht sich der
t, und° V an genügender Wasserversorgung bc,

War. Das Serbien durchziehende Straßen-

iöni,kn. Aber im letzten Augenblick unter»
tmmer̂wieder. Dagegen wrach, immer wieoer. dagegen sprach er

Roland möge ihm Original-
ieUen m'* schönen Beieuchtungs-

r i«
«
nebr

tfiieh0'"Av,^ ulnuliliQJ oie unoen wm»
's Münchener Zeit fast vollständig

netz ist in Anbetracht der natürlichen Grenzen,
die durch die Gebirgsformatwnenbedingt sind,
ziemlich dicht. Allein die Wege sind zum großen
Teil der Belagerungsprobe eines dauernden
starken Verkehrs, wie sie der Vormarsch und die

Lorhäm-
irei. Dü
plätschel«

aum Hü' k̂̂en schicken.
s-lltea aber zur Folge, daß Roland

rmrrbe« »öet!!:Paar  mittelmäßige Skizzen von sich
] °i -r eî EEKopien ^ElühmterLandschasts-
ltô MßS tl;Erfu önrt±  niemand sonst den Verdienstl"
„„ so vfP  1%,,« lB’ verstimmt darüber, daß seine

diesem Umweg Radine zu
tliajiete* toj'^Ischlug.

W t̂Donh3 meF der Fall zu sein pflegt,iu. ,nden allmäbiich die trüben E n-« RadA
K . Erinnerung. "Daŝ Schön'e allein

iülil st.̂ . chre Hände gehen, und sein
ausm.l.7"bte sich dagegen, ihr pekuniäre
!Eillnm üen. da sie doch schon io viel

Verpflegung eines großen Heeres mit sich bringen,
nicht gewachsen. Erst in der letzten Zeit sind
einige nach modernen Gnmdsätzen angelegte
Kunststraßen entstanden.

Der Zustand der Verkehrsstraßen wird na¬
türlich auch durch das serbische Klima stark
beeinflußt, das im allgemeinen manche Ähnlich¬
keit mit den Witterungsverhältnissender öster¬
reichischen Alpenländer auftveist. Nur in dem
nördlichen ebenen Teil Serbiens ist es milde;
gegen Süden zu wird es immer rauher und

Jnvalidenkarte, Krankenkassenmitgliedskarte oder
den Ausweis über den Bezug von Kriegsunter¬
stützung vorlegen.

65 Millionen Goldsammlung durch
die Schulen. Die Goldsammlung für die
Reichsbank beschäftigt die Schule nach wie vor.
In einer neuen Verfügung erklärt der Unter¬
richtsminister, mit besonderer Befriedigung er¬
sehen zu haben, welch bedeutenden Erfolg dieses
Vorgehen gehabt habe. Soweit das Ergebnis
festgestellt werden konnte, haben die Samm¬
lungen die Summe von rund 65 Millionen
Mark erzielt.

Die „eisernen Kriegssechser" werden
Ende dieses Monats in Verkehr kommen. Die
königliche Münze in Berlin stellt zunächst für

^ In üuiuue uucui
>4) der nBordergrund. Er gedachte nur

". Mt % voet, A ^ stckwren Künstlerboffmmgen.
c stö lebt tfjiijffe«ldjen Slunden, die er in Radines
chts. "erbrachte, an manche anregende
Itertc *tQmeuhnjJ der gieichgxstrmten Kollegen und
ste ®em r Cl Abwechslungen,
setneü Ntein”’ er  hätte auch jetzt wieder reisen,
. c-ltttl Ki ber München geben können!

ich. erdig.» danke, von Anne-Marte dazu
ki° / st wüsten, war ihm unerträglich,

würdo'Ein Verlangen sofort bewilligt
'‘'et, ^ie dachte sebr vornehm in
- gegenüber. Nur mußte jede

b!

k>eg,d̂ ^ seines Stammgules Retters»
"̂Er lastete diese Abbängiakeit von

■fünfhundert Jahre fiohenzoUern.

kälter, und im Gebirge bleibt der Schnee oft
bis zum Juni liegen. Im Hochsommer herrscht
in der Regel drückende Hitze mit ungewöhnlich
häufigen Gewitterbildungen, die zu plötzlichen
Abkühlungen führen. Die ausgedehnten Wal¬
dungen rufen starke Ausdünstungen hervor, ebenso
wie die versumpften Niedenmgen der Flüsse,
und so ist das serbische Klima bei den eigent¬
lichen Schwankungen der Temperatur sehr un¬
gesund. Am gesündesten ist es in der Zeit von
Vlitte September bis Ende Oktober, wo die
wirklich schönen Tage am häufigsten sind. So
hat denn auch in dieser Beziehung die neue
deutsch-österreichische Offensive die günstigsten
Bedingungen gewählt und den eigenartigen
Forderungen des serbischen Kriegsschauplatzes
Rechnung gewagen.

Von und fern.
Einführung von Fleischkarten. In

Lichtenberg bei Berlin findet der Fleischverkauf
durch die Stadt einen sehr regen Zuspruch
seitens der Einwohnerschaft. In letzter Zeit ist
es häufig vorgekommen, daß auch Einwohner
anderer Gemeinden sich an dem Einkauf von
Fleisch in Lichtenberg beteiligten. Der Magi-
swat hat daher beschlossen, vom Biontag ab
Fleisch nur noch gegen Ausweiskarten abzu¬
geben. Zum Ausweise über ihre Persönlichkeit
müssen die Antragsteller ihre Steuerquittung,
den Mietvertrag, das Mietquittungsbuch, die

Anne-Marie auf ihm! Wie sollte das noch
werden?

Schon jetzt erqaben stch beständiqe Mei¬
nungsverschiedenheiten üver die Pflege und
Erziehung des Kindes, das Anne-Marie in
jeder Weise abhärten, mit Gewalt zu einem
derben, wilden Jungen machen wollte, wäh¬
rend er die zarte Natur des Kleinen iür sehr
schonungsbedürilighielt. Unaufhörliche
Kämpie sah er mit der weiterichreitenden
Eniwtcklung des Kindes voraus, Kämpfe, in
denen er nicht wie bisher stets nachgeben
durfie. wenn er nicht die eigene Seibslachiung
verlieren wollte.

Ein Getühl von grenzenlosem Lebensüber¬
druß überwältigte ihn angeüchts dieses be¬
ständigen Kleinkriegs, der an seinen Nerven
riß. ihn zermürbte, auirieb, während Anne-
Rtalie in ihrer robusten, körperlichen und
geistigen Vollkrast nicht einmat merkte,
wie er litt. Sie war stets vollkommen zu-
jrieden mit sich und allem, was ihr gehörte.
Darum hielt sie auch ihre Ehe für eine
durchaus glückliche, eine Selbsttäuschung, die
Georg ost so reizte, daß er ihr am liebsten
mit brutaler Offenheit die Wahrheit ins
Gesicht geschrien hätte.

Aber das durste er ja nicht! Seine Mutter,
sein Kind hätten namenlos unter einem heiligen
Streit oder gar einem völligen Bruch gelitten.
Was blieb ihm also übrig? Nichts wetler, als
wie bisher mit zusammengebissenen Zähnen
und zermarterten Nerven, gelähmtem Willen
die demütigende Rolle des »Prinzgemahls¬
weiter zu spielen. _

Er lachte in bitterem Selbstspott auf.
»Vrtnzgemahll Rein, das ist eigprtlich noch

3 Millionen Mark Fünfpfennigstücke aus Eisen
her; insgesamt hat der Bundesrat die Aus¬
prägung von fünf Biillionen Mark in eisernen
Fünfern beschlossen. Obwohl die neuen Geld¬
stücke aus Eisen sind, haben sie großen den Vorzug
nicht zu rosten. Dies ist dadurch erreicht worden,
daß die Stücke nach einem besonderen Ver¬
fahren verzinkt oder, nach dem Erfinder des
Verfahrens Sherard, sherardisiert sind. In der
Farbe sind die Kriegssechser dunkel, stumpf und
beinahe schwarz. Sie unterscheiden sich dadurch
scharf von den Hellen Nickelmünzen.

Paketsendungen nach dem Osten. Vom
15. Oktober ab ist der Privatpaket- und Fracht¬
stückgutverkehr an alle Truppen des östlichen
und westlichen Kriegsschauplatzes fteigegeben.
Er bleibt vorläufig nur noch für die auf denr
Balkan kämpfenden Heeresangehörigen gesperrt.
Im Verkehr nach dem Nordosten muß mit ver¬
langsamter Beförderung gerechnet werden, wes¬
halb es sich empfiehlt, den Verband dorthin
einstweilen auf das Notwendigste zu beschränken.

Mit Holzspiritus vergiftet. In Nishnij
Nowgorod wurden hundert Transportarbeiter
mit dem Ausladen einer größeren Sendung von
Holzspiritus beschäftigt. Dabei erbrachen sie ein
Faß und betranken sich dermaßen, daß sie
sämtlich an schwerer Vergiftung erkrankten. Eine
große Anzahl der Erkrankten wird von den An¬
gehörigen aus Furcht vor Strafe versteckt ge¬
halten. Der Rest ist im Krankenhause unter¬

gebracht, wo gegen 20 gestorben sind. Die
Zahl der Toten unter den versteckt gehaltenen
Kranken ist unkonwollierbar. Der Zustand
sämtlicher kranken ist so krittsch, daß keiner von
den hundert Vergifteten mit dem Leben dqvon-
kommen dürfte.

VolksWirtsebaftlicbes.
über die Vcrficherungspflichtvon Lehr¬

lingen hat der Rontenausschuß der Angestellten¬
versicherung ein Merkblatt herrmsgegcben , in welchem
darauf hingcwiesen wird , daß die Versicherungspflicht
nach dem Angestelltenversicherungsgesetz mit dem
vollendeten 16. Lebensjahre beginnt . Vor vollen¬
detem 16. Lebensjahre besteht in keinem Falle eine
Versicherungspflicht. Handlungslehrlinge im Sinne
der 88 76ff . des Handelsgesetzbuches sind, auch wenn
sie das 16. Lebensjahr vollendet haben , nicht ver-
sichemngspflichtig _̂ _

©ericbtsballe.
Bresla ». Am 8. September, als der Höchst¬

preis für das Pfund Margarine noch 1,80 Mark
betrug , forderte und erhielt der Kaufmann Oskar
Betz in Breslau von einem Mädchen 70 Pfennige
für ein halbes Pfund ; er hatte bei der Abgabe er¬
klärt, daß er dabei nicht einen Pfennig verdiene.
Ein zweites Mädchen , welches an demselben Tage
dort Margarine kaufen wollte , war in gleichem
Sinne beschieden worden , hatte aber die den Höchst-,
preis überschreitende Forderung abgelehnt und in¬
folgedessen keine Ware erhalten . Die Eltern der
kleinen Käuferin erstatteten nun eine Anzeige gegen
den Kaufmann , der in der Folge wegen ttber-
schreiwng des Höchstpreiscgesetzes einen amtsrichter¬
lichen Sttafbefehl in Höhe von 20 Mark erhielt.
Gegen diese Bestrafung erhob er Einspruch , und
in der Verhandlung vor dem Schöffengericht
machte er geltend, daß er den erhöhten Preis
nur gefordert habe, um die,  Kundschaft vor
weiteren Margarineeinkäufen bei ihm abzuschrecken;
im elfteren Falle habe er dem Gewicht nach so viel
Butter abgegeben, als der Kunde nach dem Höchst¬
preisegesetz für 70 Pfennige zu verlangen hatte.
Beide Einwände wurden vom Gericht für faule
Ausreden gehalten ; im Urteil wurde die Strafe
wieder auf 20 Mark festgesetzt.

Görlitz. Der invalide Postanshelfer Lachmann
wurde von der Strafkammer wegen Unterschlagung
von Feldpostsendungen und über 650 Alark zu
zwei Jahren drei Monaten Gefängnis verurteill.

Vermischtes.
Ein aufrichtiger Friedensfreund. Ein

„echter Amerikaner" im besten Sinne des
Wortes ist Henry Ford, der die größten Auto-
mobilfabriken in Amerika besitzt, die jährlich
weit über 100 000 Wagen Herstellen. Er hat
soeben eine Stiftung von 10000 000 Dollars
(über 40 Millionen Mark) für Friedensbe¬
strebungen angekündigt. Als man ihn .darauf
aufmerksam machte, daß die englische Kriegsan¬
leihe eine vorzügliche Kapitalsanlage sei, meinte er:
„Keinen Cent für irgend eine Kriegsanleihe.
Ich wollte, daß alle kriegführenden Staaten
bankerott würden." — Ford lvar ein einfacher
Grobschmied, als die ersten Automobile nach
Amerika gebracht wurden. Er begann im
Kleinen die Herstellung eines billigen, aber sehr
beliebten Wagens und dürfte jetzt ein Vermögen
van 50 000 000 Dollars besitzen. In seinen
Werken wird stets ein bestimmter Prozentsatz
entlassener Sträflinge angestellt, deren Ver¬
gangenheit niemand als er selbst kennt und die
in jeder Hinsicht den anderen Arbeitern gleich¬
gestellt sind.

. Goldene Morte.
Wenn Haupt und Glieder sich trennen, da

wird sich zeigen, wo die Seele wohnte.
Schiller.

Das höchste Glück ist das, welches unsre
Mängel verbessert und unsre Fehler ausgleicht.

Goethe.
Hell Gesicht bei bösen Dingen,
Und bei flohen still und ernst—
Und gar viel wirst du vollbringen,
Wenn du dies beizeiten lernst.

Ernst Moritz Arndt.
Besäße der Mensch die Beharrlichkeit, so

wäre ihm fast nichts unmöglich.
imccKiH, „Kenor's vehuabm.b.k., ^

ein zu stolzer Titel, Hofmarschall. Lakai,
Sklave — die Siu 'enleiter geyis reißend
schnell bergab. Bald bin ich an der letzten
anqekommen. War's nickt um mein Kind—"

Er sprach den Gedanken nicht aus. Der
kam ihm«eiber häßlich vor in der Stunde, in
der er sich noch über das Bett des friedlich
schlaseuden Kindes beugen wollte.

Er drebie das elektrische Lickt aus und
ging, voistr tig austretend durch die öunlten
Gänge in das Kinderzimmer.

Eme grünverschleierte Nachtlampe brannte,
einen matten Lichtschimmer verbreitend, unter
einem Schirm. Ein zitternder Schattenkreis
tan-te oben an der Decke.

Georg beugte sich tief über das weiße
Gitterdcttchen. Das Kind wars sich im Schlaf
herum und Uspelte ein paar unverständliche
Worte. Er küßte die warmen Hände des
kleinen Schläfers, dann ging er ebenso vor¬
sichtig seinen Schritt dämprend. in das neben¬
anliegende Schlafzimmer, in dem Anne-Marie
zum Glück bereits so tief und fest schlief, daß
sie sein vorsichtiges Hereinkommen gar nicht
bemerkte. 10.

.Sitzt alles. Anne-Rtarie?*

.Ja danke!" , ,
Der Bügel nicht zu lang oder zu kurz?"
-Nein." . „
„Dann können wir wohl abreiten? Wir

haben uns bereits verspätet. Jagow wartet
gewiß schon ungeduidig. Auf Wiedersehen,
meine Junge! „ .. . .Georg warf dem Kind, das mit seiner
Wärterin von üer Freitreppe ans dem Fort-
retten der Eliern zusah. eine Kußhand zu.

Anne-Marie ließ ihr Pferd, einen schönen
langgestreckten Goldfuchs, dis an die erst«
Stufe der Treppe herantreten. . Reichen Siv
mir den Kleinen herauf!" befahl sie der
Wärterin. »Bubt will auch mal auf einem
großen Pferd sitzen—nicht wahr?"

Georg glaubte. Anne-Marie scherze und
wolle den Kleinen nur zum Abschied küssen.
Die Wärterin trat mit dem Kind dicht ans
Pferd heran.

Da gab Anne-Marie ihre Reitpeitsche dem
Diener und schlang die Zügel fest um ihr
Handgelenk. . Setzen Sie Jobit hier vor mich
in den Sattel, Frau Jensen. Der Fuchs geht
ganz ruhig. Ich reite ein paarmal auf und
ad. das wird Jobst Spaß machen— nicht
wahr?"

Der Kleine umklammerte ängstlich den HalS
der Kinderfrau: „Nein— nein — Bubi hat
Angst!" rief er.

.Schäm' dich!" Anne-Marie zog die Stirn
kraus. — . Geben Sie ihn sofort her. Frau
Jenien!"

Die Wärterin wußte nicht recht, was sie
tun sollte. Sie redete dem Kinde leise zu,
aver Jobst brach in ein so lautes Angstgeschrei
aus. daß vas Pferd unruhig rückwärts trat.

.Du bist ein feiger Bursche!" schallt Anne-
Marie ärgerlich.

Georg stieg rasch von seinem Pferde
herunter. Der Reitknecht fing die hinge-
worsenen Zügel aus. .Komm zu mir. mein
Junge!" sagte er sanft und nahm das wet-
nende Kino in feine Arme und küßte da-
tränennasse Gestchtchen.
Hrr 2> (Fortsetzung folgt.)



Kricgsotttot in Belgien.
Druffel . 18. Okt. Durch feldgerichtliches

Urteil vom 9. Oktober 1915 Md hier wegen
Kriegsverrats verurteilt worden : Fünf Perso¬
nen mm Tode. 4 Personen zu je 15 Jahren
Zuchthaus, eine Person zu Sehn Jahren Zucht¬
haus - siebzehn weitere Beschuldigten sind
von der Anklage des Kriegsverrats fteige-
ivrochen Gegen einen Belgier und eine Eng¬
länderin ist das Todesurteil bereits ovllstreckt
worden. Die zum Tode verurteilten Personen
hXn nncb eigenem Geständnis viele Mo-
nate hindurch — die vorgenannte Engländerin
während9Monaten - mitgewirkt, verspreng e
englische und französische Offiziere und Sol¬
daten sowie wehrfähige Franzosen unb »
nach Holland zu befördern, damit sie sich dem
Heer unserer Feinde anschließen konnten.

- Stockholm . 18. Oktober. Das schwedische
Rote Kreuz vermitteltjetzt Liebesgaben Msch
Deutschland-Oesterreich und Rußland . Dreigig
Eisenbahnwagen niit solchen Gaben stehen
jetzt in Stockholm; sie enthalten 3000 Kisten
Unterkleider usw. Gestern ging die erste
Ladung nach Mäntyluoto (Finnland ) ab Don
Mäntyluoto wird sie unter schwedisch
tungmit Sonderzug nach Omsk- sebmcht D
rubrer des ersten Zuges wird der schweostcye
! ?£ ,«, ®<k « Lu »' »
der ersten Expedition befinden sich die Tvckrer
des schwedischen, Gesandten in PetersburgFräulein Bränddrom , und die Frau oes
dortigen schwedischen Legationsrates v. Heiden«
stam^ Es werden sieben Sonderzüge >t
ibr Inhalt stellt einen Wert von 7 o “
Kronen bat . Man itrtlt nie.: '
lagen einrichtrn: tn Wladiwostok , Irkutsk,
Omsk und Turkestan.

Bekanntmachung.
Die Stadt verkauft von ihren Vorräten an

hiesige Einwohner im Laden der Metzgerei
Huth , Emserstratze 3, am Mittwoch den
20 Oktober , nachmittags von Z—6 Uhr
amerikanisches Schweineschmalz, das Pfd . zu
1,60. Die Abgabe erfolgt in Packungen bis
zu 2 Pfund an eine Familie.

Nassau . 16. Oktober 1915.Der Bürgermeister:
Hasenc leo  er.

Bekanntmachung.
An Bestellung der Wandergewerbescheine

wird erinnert.
Nassau , 18. Oktober 1915.

Der Bürgermeister:
Has encleoer.

Bekanntmachung.
Die Stadtkasse ist Donnerstag . Freitag

und Samstag geschloffen.
Nassau , 18. Oktober 1915.

Stadtkaffe.

Sitte!
Sur Herstellung von Apfelbrei und Marmelade für die Feldlazarette richten wir,

die Bürgschaft erneut die ebenso herzliche wie dringende Bitte um freundliche Ueberwchz
von Aepseln und Birnen . Spenden bitten wir der Frau Amtsgerichtsrat

Drehwald  abgeben zu wollen. Vaterländischer Franenverein.
Zweigverein vom Roten Kreuz.

FWttliMs.
Der Daterl . Frauenveiein läßt

Donnerstag, den 21. Oktober
vormittags 8 Uhr bei der Firma I . W.
Kuhn  verkaufen:

Pa . Nordsee Bratschellfische35 A,
Pa . Nordsee Schellfische mittel 65 A
das Pfund.

provinzielle Nachrichten.
— Nassau , 19. Oktober. Der Vaterländische

Frauenverein und der Zweigverein vom Roten
Kreu; bitten im Anzeigenteil der heutigen Num¬
mer erneut um Ueberweisung von Aepseln zur
«erttelluna von Apfelbrei für die Feldlazarette
Die Der eine haben sich eingerichtet, 8000 Pfund
Avielbrei der Heeresverwaltung zur Verfügung
rn stellen. Don dieser gewaltigen Menge sind
unaeiähr 6500 Pfund fertig, sodatz noch etwa
1500 Pfund einzukochen sind. Die vor einigen
Wochen flott eingesetzte Ablieferung von Spen-hnt- in ben letzten Tagen merklich nach¬

gelassen nachdem die benachbarten Landge¬
meinden reichliche Gaben abgelresert haben.
An uniern Nassauern ist nunmehr die Reihe,
dafür Sorge zu tragen, daß die letzten Büchsen
noch gefüllt werden Auch diejenigen. dre mcht
größere Mengen abliefern können, aber in der
Lage sind, ein kleines Körbchen voll bereit zu
stellen für genannten Zweck, sindrnder Sam¬
melstelleb^ Frau Amtsgerichtsrat Dr .Drehwald
herzlich willkommen. Viele Wemg geben em
Viel > Auf diese Weise wird es, zumal erst
20 Nassauer Familien sich beteiligt haben,
eine Leichtigkeit sein. d'e. letzten 15 Ztr . de
noch fehlen, zusammenzubrmgen. Wir unter
stüken die Litte der Vereine rm wettere Zu¬
sendungen im Interesse unserer Krieger in den
Feldlazaretten herzlichst.

- Nassau . 20. Ositobrr. Den Heldentod
fürs Vaterland starb Unteroffizier Wets im
Garde-Inf .-Res.-Regiment.

— Obernhof . 18. Oktober. Das Kirchen
Konzert zum Besten der Kriegsangehörigen von
Obernbof welches gestern hier in der Kirctje
stattsand,' war ein musikalisches Ereignis für
unseren Ort . Eingeleitet wurde es durch einen
Schülerchor unter Leitung des Herrn Leh» rs
Görst welcher recht stimmungsvoll das
bet vor der Schlacht" vortrug.
Skrodski von Limburg bewahrt H ^ J ’
rüglicher Orgelspieler tn den Solls für Orgel
in den Vortragsnummern : . Präludium und
Fuge in C moll und Choral . Wer nur den
lieben Gott läßt walten" (Bach). . Präludium
und Fuge in D dur und Choral „Eine feste
Burg " (Bach), sowie Präludium Een ollund
Choral ,„Es ist das Heil uns kommen her
(Bach). Fräulein Luise Vollmer aus Lim
bürg (Sopran ), von Herrn Skrodzki in dezen
ter Weise begleitet, bot in ihren Solls . Mie
aus dem Messias . Ich weiß, das mein Er-
löser lebt" (Bach). „Ueber Nacht (Wolf .
.Ruhe in Frieden " (Schubert), ^O, wie schön
ist die Welt " (Schubert) sang sich so recht m
die Herzen der Zuhörer hinein und wird gern
wieder als Solistin willkommen fein.. m
Chor der Schulkinder . Hoch von den Türmen
und der gemeinsame Gesang „Wir treten zum
Beten " gaben dem Konzert einen angenehmen
Abschluß. Alle Zuhörer wird die Veranstal-
tung eine angenehme Erinnernng sein.

— Ein neuer katholischer Dettag . Der
Bischof von Limburg hat angeordnet, daß am
Allerheiligenfeste, 1. November, für,die Ka¬
tholiken seiner Diözese wiederum em allge
meiner Bettag zum Dank gegen Gott für die
seither erwiesene machtvolle Hilfe, zur- Er¬
langung eines dauernden, die Ehre und Un
abhängigkeit unseres Vaterlandes verbürgen
den Frieden in allen Pfarrkirchen und Kapel
len vor ausgesetztem Allerheiligen gehalten
werde. Die Gläubigen sollen an diesem Tage
die Sakramente empfangen und besonders die
Männer zahlreich sich an dem Bettage beteili-
gen. Am Allerseelentage(2. November) werden
Heuer zum erstenmal von jedem Geistlichen
anstatt einer, drei Messen gelesen werden, da-
von eine besonders für die Gefallenen.

EvtNigl . Äirchcuchor Mittwoch Abend
punkt 9 Uhr dringende Probe.

Oie Sprechstunden des Vertreters von Dr.
med . Abee finden

täglich : , ,,
8 bis 10 Uhr
2 bis 3 Uhr,

Sonntags : „ . „
9 bis 10 Uhr statt.

Ein 6 Monate altes

belgisches Fohlen
zu verkaufen. Fuhr - Dausenau.

Füg « Mlliim
aus Gasleitungen gesucht.

Gas - und Elektrizitätswerke , Naffan.

G ew erbe-Berei n.
Donnerstag , den 21. Oktober 1815,

abends 8 '/- Uhr
im Saale zur Krone:

BsrttkgskSeud.
Herr Geheimrat Professor Busch , Marburg:
.Bismarck und Woltke . Politik und
Kriegssührung in Deutschlands Einheits-

Kriegen 1864, 1886 , 1870—71.“
Eintritt 50 Pfg.

Gegen Zuzahlung von 50 Pfg . werden Plätze
reserviert. Bezügliche Karten sind aus dem
Bürqermeisteramte zu haben.

Die Mitglieder des Gewerbevereins mit
ihren Familienangehörigen und die Vereins-
lazarette thier und in Bergnaffau-Scheuern
h- d-n freien Sutritt . ^

N .B . Im Saale findet Ausschank von Ge¬
tränken iiicht statt.

mT"Arhelter
sucht .

Gewerkschaft Käfernburg,
Elisenhiilte

Zuni Herbst
und bei nassem Wetter
empfehle meine große Auswahl in

guten Zchuhwaren
für Kinder, Damen und Herren.

S . Löwenberg , Nassau.

Wiedersehn war seine und unsere Hoffnung.
Die Todesstunde schlug au früh, doch Gott der Herr bestimmte sie.
Den Heldentod fürs Vaterland starb mein heissgehebter trenbesorgter Gatte.
Geflossen ist sein innges Blut, für uns zu schnell, er war zu gut.
Dass ich ihn enseit's wiederfiude, ist mein Trost den Schmerz zu überwinden.
Nun rnhe sanft du treues Herz !Wer dich gekannt, fühlt meinen Schmerz.

Den Heltentod fürs Vaterland starb am 17. Oktober m Dessau
infolge schwerer Verwundung mein heissgeliebter , herzensguter Mann,
unser lieber Sohn, Schwiegersohn , Bruder , Schwager und Onkel

Karl Weis
Unteroffizier im Garde-Inf.-Res.-Regiment.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen;
Frau Karl Weis , geb. Schmidt,
Familie Anton Weis,
Familie Wilhelm Schmidt.

Dienethal , Nassau , Schierstein , Braubach , Limburg,
Frankreich , Stoppenberg , Sulzbach , den 19. Oktober 1915.

Die Beerdigung findet in Dienethal, Donnerstag Nachmittag 3 Uhr statt.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , von dem Hin¬
scheiden unseres früheren aktiven Mitgliedes,

Herrn Karl Weis
Unteroffizier im Garde-Infanterie-Res.-Regiment zu Fuss,

unseren Mitgliedern Kenntnis zu geben.
Er starb nach schwerer Verwundung im Kampfe fürs Vater,

land . Sein Andenken wird von uns stets in Ehren gehalten werden.
Männer-Gesang-Verein Nassau.

Gegründet 1843

Die Beerdigung findet in Dienethal Donnerstag Nachmittag 3 Uhr statt.

Den Mitgliedern die traurige Mitteilung , dass unser lieber, treuer ^
Sangesbruder Karl Weis 1

Unteroffizier im Garde-Inf.-Res.-Reg.
den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat . Wir werden seiner stets
in Ehren gedenken

Evang . Kirchenchor , Nassau.
Die Beerdigung findet Donnerstag, nachmittag 3 Uhr in Dienethal statt.

Durch die jetzt feuchte Witterung brauchen
unsere Soldaten im Felde:«IM Merklelimg.
Hierin kann ich sehr Vorteilhaftes liefern,
da ich frühzeitig große Posten erngekaust
habe, so: ,Normal- und lYlaRobemden, Normal-
MaRounterfiosen, Normal-MaRounter-
iafien, Geßricßte Dadien in Wolle und
Halbwolle, Sdials, KopMlien, Bruft-
sdiüRer,Leibbinden,Handscbufie,5tau-
cben,Kniewärmer,Fußlappen,Strümpfe
5o®en, TascReniiicRer farbig und
feldgrau, sornie anderes,

M- Golditfimidl, Nassau.
Für den Friedhof!

Schöne Ehrystanthemmen, blühende und kno-
spende, Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht,
Maasliebchen, weiße und rote, Waldkranze
empfiehlt

N. Hermes, Nassau, Römerstr.

_ Billige
Pferde-,Kuh-«.Schlisdecken
in großen Posten zu ausnahmsweise billigen
Preisen empfiehlt _ „

I . Grünebaum , Nassau.

WimiimiimimfimmMiiH
E Bel Blutarmut und Zchwürclsi
" empfehle

D Dr. w . «nechl's

DMediMlW
TZ  Untersucht und begutachtet von
ZT.  dem vereidigten Gerlchts-Cheinikt

EProfessar Dr. Becker, Frankfurt

” Zu haben bei

Z Lhr. Pirkator. Nassau
^ Mserei und weinhandel.
ZZ - Kaltbachstraße . —

liiimmiiiHiimniniiHl tili
StillwerkMe

Schokolade . Bonbons , Waffel «,
minz . in frischer Sendung empstW

_ - Ub. Rosenthal,
Krlegsbetltunde lur IfutW

Cvangl. Kirche Nassau- *
8l/a Uhr : Herr Pfarrer K

I
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